
Spezielle Anleitung zur Anwendung der
biochemischen Mittel.

Das Fieber.

Das Fieber hat den Zweck, die Ausscheidung der Erreger und
der Produkte der Krankheit zu bewirken.

Während des Fiebers ist der Stoffwechsel der Gewebe ver¬
mehrt. Mittels der aus der rückschreitenden Umwandlung der
Zellen hervorgehenden Trümmer (Schlacken) gelangen die Erreger
und die Produkte der Krankheit ans den Geweben in die Aus¬
scheidungswege.

Auf solche Weise kann eine Naturheilung sich vollziehen. Sie
erfolgt aber nicht in allen Fällen; deshalb sind therapeutische Hilfen
zweckmäßig.

Wer aber mittels Antipyrin, Antifebrin, Chinin?e. ein Fieber
herabdrückt, verzögert dadurch den Stoffwechsel und demzufolge die
Heilung.

Viele Aerzte tun es aber. Ihr bezüglichesHandeln ist
naturwidrig. Der Umstand, daß trotz, einer naturwidrigen Be¬
handlung viele Personen mit heiler Haut davoukommeu, beweist,
daß viel dazu gehört, einen kranken Menschen kunstgerecht umzu¬
bringen.

Zuweilen geht es freilich schief. In einer süddeutschen Zeitung
las ich vor kurzem, ein an einer leichten Lungenentzündung Er¬
krankter sei gestorben, nachdem sein Fieber mittels einer zu großen
Dosis Chinin herabgedrückt worden.

Dieser Fall, der an das Opium erinnert, welches der Sohn
des Küsters von Dideldnm nicht verdauen konnte, beweist, daß die
Epigonen des Doktor Eisenbart noch nicht ausgestorben sind.
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Was die biochemische Behandlung des Fiebers betrifft, so
entspricht dem Entzündungsfieber pliosxlioricznra, weil
dieses die Reizungshyperämieheilt, durch welche das Entzündungs¬
fieber bedingt ist. (Viäs die Charakteristik der Eisen-Wirkungen,
Seite 14.)

Das Fieber, welches den Typhus, das Puerperalfieber, den
aknten Gelenkrheumatismusbegleitet, vermindert sich in dem Maße,
wie die genannten Krankheiten unter dem Einflüsse von Xali plios-
pliorionm, Uatrum xlioszzliorivnrn ?e. in Heilung übergehen.

Exsudate und Transsudate.

Austritt von Faserstoff: Valium olloratiinr.
„ Eiweiß: OaloarsN,

„ „ Hellem Wasser: Matrum muriatiLuiQ.
„ „ gelblichem Wasser:

„ Schleim: ninri^divuiii.
Wird das Exsudat schmierig, stinkend: Xs-Ii xlrosxlioriczuiii.
Wird ein Schleim-Exsudat gelblich (gelbschleimig),so paßt

Xg.Ii snlplinrivuin.

Eine phlegmonöse Entzündung der Haut oder des uuterhaut-
licheu Bindegewebes erfordert ^sk>.trniii zzliosxliorivniri. Bildet
sich ein Eiterherd, so ist Liliosg, anzuwenden, welche in einigen
Fällen die Resorption des Eiters, in den meisten Fällen aber den
Durchbruch des Eiterherdes nach außen und dadurch Heilung bewirkt.

Wird der Eiter übelriechend, so ist plrospliorionm zu
geben; bleiben Verhärtungen zurück, so ist an¬
wendbar.

Entzündung der serösen Häute.

Meningitis, >
Pleuritis, / Dem ersten Stadium entspricht
Perikarditis, V pIioszzIroriLNnr. Für das Weitere vids
Endocarditis, » „Exslldntt".
Peritonitis. /
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Lungen- nnd Lnngen-Nippenfell-Entzündung.
Stadium der Hyperämie: ?srruiQ xliosxlroriouiii. Für

das Weitere viäs „Ekslliintr".

Gelenk-Rheumatismus,Podagra, Gicht.
Uatrurn zzIrosplioriczuQinimmt die an den betr. Stellen

angesammelte Harnsäure in sich auf nnd macht sie dadurch un¬
schädlich. Alsdann verläßt es mit der aufgenommenen Harnsäure
auf dem Wege des Stoffwechsels den Organismus.

Ablagerungenharnsaurer Salze erfordern Lilross.. Vicls
die Charakteristik der LiliosÄ, Seite 22.

In Betreff des Mnskelrhenmatismns verweise ich auf das
unter der Überschrift „Uacktll-, MikN- Mld GliedtrslhlnerM"
Angegebene.

Nierenkrankheiten.
Der Nierenentzündung entsprechen ?srrura xlrosxlro-

rionlir, Xs.lirrin elrloratirrn nnd U^rurir xlrosxiroricznrll.
Dein Eiweißharnen entsprechen ILali sulp1rri.riciri.rll, L!g,I-

oarsa xliosxlioriog., x1rosxIrc>riorrill und muria-
tiorrm.

Die begleitendenSymptome und die konstitutionellenVer¬
hältnisse der betr. Kranken müssen bei der Wahl der Mittel den
Ausschlag geben.

Das Eiweißharnen nach Scharlach erfordert LÄi srüxlrn-
rioum.

Die gefunden Epithelzellen der Harnkanälchen leisten dem
Drucke des Blut-Eiweißes Widerstand; nur die erkrankten Zellen
lassen Eiweiß in die Harnkanälchen treten.

Das betr. Epithelium kann erkranken wegen mangelhafter
Sanerstoffzufuhr, oder wegen zu frühzeitigenZerfalles oder wegen
verzögerter Teilung und Neubildung von Zellen.

Die Lilioss. verhindert die Bildung von Nierengries.

Kindbettfieber.
Das spezifische Mittel dieser Krankheit ist Xali xlrosxlroriLuw.



33

TyPhl^
Das spezifische Mittel des Typhus ist Xali xlrosplroriOuiii.

Bei tiefer Betäubung ist XgLruiii rliuriatieuiQ als Nebenmittel
angezeigt.

Typhöse, adynamische Symptome.
Wenn bei einer akuten, von Fieber begleiteten Krankheit

(Diphtherie, Scharlach, Pocken usw.) Sopor, Zungentrockenheit,
wässeriges Erbrechen :c. sich einstellen, so nützt Matrum
ouir>. Bei braunem Belag der Zähne, aashaft stinkenden Ent¬
leerungen, septischen Blutungen paßt Xali p^osxlioi-iouin.

Diphtherie.
Ter am häufigsten Porkommenden s. g. katarrhalischen Form

mit geringer Geschwulst und einem grau-weißenExsudat entspricht
R^Iinin olrlors-tura. Bei bedeutender Geschwulstund einem
massenhaften weißen Exsudate, welches häufigenfallesauch das Zäpf¬
chen bedeckt, paßt Oaloarsa Mandelgeschwnlst mit
gelbem Belage: Uatrnin plros^oriciura.

Stellt sich Brand ein, so ist Ivali pliospliorieruii anzu¬
wenden. Dies Mittel heilt auch die nach dem Ablaufe der Diph-
theritis austretenden Lähmungs-Erfcheinuugen: näselnde Sprache,
Schielen :e.

Verwerflich ist der Nebengebrauch von Kalkwasser, Eis, Kar¬
bol :e., verwerflich ist nicht minder das Einwickeln in nasse Tücher
zwecks Schweiß-Hervorbriugnng. Dadurch werden die Kräfte der
Kranken erschöpft. Die Kinder können an Schwäche sterben, wie
bezügliche Erfahrungen gelehrt haben.

Croup.
Dem falschen Croup entspricht Xalium «Moratuin, dem

echten: Oaloarvs, xiiosxlioi'ioa,.
Vermöge der spezifischenBeziehung der Oaloarss. xkosxlio-

rios. zum Eiweiß verbinden Moleküle dieses Phosphates sich mit
Eiweiß-Molekülen der unteren Fläche des der Schleimhaut an-
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haftenden crvupösen Exsudates. Infolge dieses Vorganges voll¬

zieht sich eine Ablösung des Exsudates von der Schleimhaut. Man
kann diese Trennung des Exsudates von der Schleimhaut dadurch

beschleunigen > daß man abwechselnd mit Oaloai-ss, pliosxlioriog,

Xs-Ii sirlplinriorrra verabreicht. Letzteres vermittelt den Zutritt
von Sauerstoff aus dem Blute (vids Seite 28) und der Sauer¬

stoff fördert die Bildung neuer Epithelzellen aus dem vom crou-

pösen Exsudate abgetrennten Eiweiß. Die bei diesem Vorgange

sich vollziehenden Molekularbewegungen beschleunigen die Abtren¬

nung des Exsudates.

Eine Wechselanwendung von Lg.1es.rss. zzliospliorieg, und

Xsli snlpkrn'icmin ist bei Diphtherie mit weißem Exsudate

auch statthaft.

Ruhr.

?«rrr>rn und Xslnun clilorstnni genügen

in den meisten Fällen.

Stellen sich Delirien, Bauchaustreibuug ein, haben die Ab¬

gänge einen aashaften Gestank, so paßt Xali xliosxliorioulli.

Dies Mittel paßt auch, wenn ohne Zeichen der Fäulnis reines

Blut in Menge abgeht.

Krampfhafte Bauchschmerzen, welche durch Drücken und Zu¬

sammenkrümmen erleichtert werden, erfordern NaZussig, xtros-

Scharlach.

In leichten Fällen genügen ?srruirl nnd
Ivs.Ii.nm ellioi'atnm.

Unter Berücksichtigung des unter „Diphtherie" nnd „Typhöse.
adlMMlslhe Symptome" Gesagten wird man das den schweren
Fällen entsprechende Mittel finden.

Der nach Scharlach sich einstellenden Wassersucht entspricht

Ivsli suIxlrui-iLuin.

Blatter», Pocken.

Zuerst ist Xsliniri olilors-tura anzuwenden. Werden die

Pusteln citerhaltig, so paßt plrosxlioriouiir. Treten
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Symptome dcr Adynamie und der Blutzersetzimg ein, so gebe man
Ivali X^trnm niririg-tiLUiii paßt bei Konfluenz
der Pusteln.

Masern.
Die begleitendenSymptome indizieren das Heilmittel. —

?srrmii pliosxlioriouin, Xalium o^iloratum, Xs.Ii sulxlruri-
orinr und Us-ti-irm innriatioirm koinmen vorzugsweise in Betracht.

Influenza.
Das Heilmittel der Influenza ist Uatrirm srilxliiiriczuiii.

(Viäs die Charakteristik dieses Salzes, Seite 23.)
Die mittels Ug-trum snlxliiiriczuiii vou mir behandelten

Influenza-Fälle blieben ohne Nachkrankheiten.Die Nackkrankheiten
der von andern Aerzteu mit anderen Mitteln behandelten Fälle
waren von der Art, daß sie von dem Wirkungskreise des
sulxlrnrionm gedeckt wurden; mit diesem Mittel daher geheilt
werden konnten.

Kopf- und Gesichtsschmerzen.
Stechen oder Drücken oder Klopfen, verschlimmert durch

Schütteln des Kopfes, durch Bücken, überhaupt durch jegliche Be¬
wegung: ,

Schmerzen mit Hitze uud Röte des Gesichts: ?krrnin
izliosxlwi'icmrii.

Schmerzen mit Erbrechen von Galle: Us.trri.iii sulx>1iuriouiii.
Schmerzen mit Erbrechen von durchsichtigeln Schleim oder

Wasser: Matrum irmrig.tiouni.
Schmerzen mit Erbrechen von Spch':n: ^ i'ium xli08^1io-

rivrmi,
Schmerzen mit Auswürgen von weißem Schleime: Xalinw

clilnrat-rirn.
Lebhafte, schießende, stechende Schmerzen, welche Pausen

machen und die Stell« wechseln: NaZussig, pliosxlroi'iczg,.
Schmerzen bei blassen, empfindlichen, reizbaren Personen:

Xs,Ii pllc>8^>liorlou!ii.
Schmerzansälle mit nachfolgender großer Schwäche: Xsli

xlrosplrorieurri.
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Schmerzen, welche in warmer Stube und abends sich ver¬
schlimmern, in freier, kühler Luft sich bessern: Xali sulplniriouin.

Schmerzen mit gleichzeitigem Auftreten kleiner erbsengroßer
Knötchen aus dem Haarkopfe: Kiliosa.

Schmerzen bei hellschleimig belegter Znnge und trägem Stuhl¬
gange: Matrum inuriaticium.

Schmerzen mit reichlichem Flusse scharfer Tränen: MatrumwnriationiQ.
Verlarvtes Wechselfieber, als Kopf- oder Gesichts-Neuralgie

auftretend: Matrum 8ul^uriczrlin, event. Matrum inuris-tieum.
Schmerzen mit Kribbeln, Kälte- oder Taubheits-Gefühl:
Die Kopfschmerzen der Kinder werden in der Regel durch

?srruni xtiosxliorioulii rasch geheilt.
Haarkopf.

Gegen den Schinn uud gegen das Haarausfallen nützt die
äußerliche Anwendung von Matrum nauriationm.

^.loxsei^ areats.: Xall xliosxlivrioulli.
Hsrxss tonsurM«: Matrum

Gehirnerschütterung.
LÄi ist das entsprechende Mittel. Bleiben

Sehstörnngen zurück, so ist Ns-gi^ssis. xliospliorios. indiziert.
Hydroeephaloid: Lg-Ios-rsa xliosxlioi'ioÄ.
Chronischer Wasserkopf: Oalc-arsg, xliosptiories,.
Cephalaematom: ^luoroalc-ium.
Kraniotabes: Oaloarss.
Zu langes Offenbleiben der Fontanellen: Oaloarsa. xlios»

ptiorioa.
Ist bei einer dieser Krankheiten ein aashaft stinkender Durch¬

fall vorhanden, so muß Xs,1i xkosxluzi'iLurri als Zwischenmittel
gegeben werden.

Schlagfluß: Lilioss,.
Säufer-Delirium.

Die meisten Fälle werden mittels Nairuin muriatieui»
rasch geheilt. Wenn letzteres den Dienst versagt, gebe man Xali
ptiosxd.oi'iouiii.
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Schwindel.
Durch Blutandrang bedingter wird durch zzkos-

xkoriouiQ, nervöser durch Xs.11 zzliosxliorlciuiii geheilt. Sind
gastrische Beschwerden dabei, sv muß der Zungenbelag berücksichtigtwerden.

Ohren.
Durch Hyperämie bedingte Schmerzen, Ohrgeräusche oder

Schwerhörigkeit erfordern ?krruni xkosxlioi'louin.
Gegen nervöse Affektionen wähle man individualisierend

Z-lÄAlissis, , resp. Laloarsa. ^os^orioa, Xs.I1
^>1i0L^1>f>ric:nn^

Entzündliches Verschwollensein des äußeren Gehörganges:Llllvsg..
. Ausfluß dünner, gelber Flüssigkeit: Xsll sulxlrurlourn.

Ausfluß dicken Eiters: 8111<z«g., xlros^liorlvuln.
Schwerhörigkeit, bedingt durch Verschwelluug und Katarrh

der Enstachschen Röhre und der Paukenhöhle: Xsllnrn czliloi-atura,
Isg.trrrin ninrlatlonrn.

Ist Grund zu der Annahme vorhanden, daß eine Schwer¬
hörigkeit durch verhärtete Exsudate im inneren Ohr bedingt ist, so
gebe man Llllesg, und ^Inoroglllluin.

Dumps: Xallurri LlloratuiQ, uud bei reichlichem Speichel¬
flusse: Matrum innris-ticiuill.

Zahnschmerzen.
Schmerz mit Speichel- oder Tränenfluß: Matrum innrls-
Schmerz mit Geschwulst des Zahnfleisches und der Backe:

Kalium v1i1ors.tuni; genügt Xalluin e1i1oi-g.tri.ill, nicht: Kiliosa;
ist die Geschwulst knochenhart: ?1iiorLg1o1niii.

Schmerz, welcher rasch die Stelle wechselt, Pausen macht und
durch Wärme gelindert wird: MsZussig. xliosxlioi'log,,

Schmerz, welcher durch Druck gebessert, durch leise Berührung
verschlimmert wird: NgZiissig xliosxlivrlLg.

Schmerz, welcher in warmer Stube und abends sich ver¬
schlimmert, in freier, kühler Luft sich bessert: Xg.11 8u1x1mi-1(Zurri.
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Backenhitze, Verschlimmerung des Schmerzes durch warme,
Linderung durch kalte Getränke:

Wenn das Zahnfleisch blutet oder einen hellrötlichen Saum
hat: Xttli plios^liorionm.

Wenn der schmerzhafte Zahn lose, und die Oberflüche des¬
selben gegen die leiseste Berührung empfindlich ist: ?1rwroÄl«iulli.

Beschwerden beim Zahnen der Kinder.
Lig-Ivarsg. xllvsxliorios. und besonders be¬

fördern den Durchbruch der Zähne.
Ist Fieber vorhanden: , Krämpfe

mit Fieber: ^srruiri. ^zlrosxlioi'ioniir, Krämpfe ohne Fieber:
NaANösia ^osxliorios, nnd LalcZÄrög, xlios^oric-A. — Augen¬
entzündung : ?srruirr xlros^Iioricziun, — L!s,IoÄrsa zzlivs^lrorios,.
— Geifern: Matrum inuriatiorriri. -— Kehlkopfkrampf:
^1>ciL^)1ic>rioa. Krampfhusten: Ns-Anssia ^»IrosxlioriLg.. Blasen¬
krampf: Ng.Ans8is. Mosxtroriea. Durchfall vi<Is „Durchfall"^

Augen.
LIkxliÄritis oiliaris: Kslinin vllloratviiri. xlros-

xlrorieuin.
Gerstenkörner, Knötchen, Verhärtungen der Lider: 3ili«sg^?Ir>oroÄl<zj.nir>.
Hyperämie der Bindehaut ohne Absonderung: ?sri'uiri

ziIiOL'siliorivnm.
Absonderung weiß, weißgrau: Xs-Iiriiri olrlors-triin.

wäsferig-schleimig: Matrum rnuriationm.
gelbschleimig: Xali sulxlirii-ivum.
dick, gelb, eiterig: x1ro8plioriorrnr^

eventuell Kiliess,.
„ gelblich-grün: Uatn-riin «ul^Iini'icznrli.
„ rahmähnlich: ^»truiQ plios^Iioriouill.

Augenentzündung der Neugeborenen: Hanptmittel: Matrum
plrosxlroriouiii, andere biochemische Mittel nach Maßgabe der
Beschaffenheit des Sekretes (innerlich nnd zum Einspritzen).

Angenentzünduug der Skrofulösen, Hauptmittel Xatrum-
^lios^liarioum, NaAirssig.

Trachom: Xs-Iiuin olrloratuiQ.
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Hornhautentzündung:Xg-Iiiim «lloratniv, wenn dcis Exsudat
weißgran, t?g.1<zg,rsa xlioszzlioriLS., wenn es weiß,
pIioZplioi-ioQiN, wenn es gelb ist.

Bläschen auf der Hornhaut: Xs,trnm inririaiionm.
Flaches Geschwür: Xaliriin olilorÄtrim.
Tiefes Geschwür: Filiesa.
Hornhautflecke: Mit einer Verdünnung von UÄtrurri irinria-

tioirnr ist der Fleck mehrere Male täglich zu bespritzen. Die
Moleküle des ^s.trr>.rir nauriaiiLuirr, welche an der betr. Stelle
haften bleiben, bewirken durch ihre feuchtigkeitanziehendeKraft eine
allmählicheDnrchfeuchtuugund demzufolge eine Schmelzung des Fleckes.

Hypopyon: Lilios».
Regenbogenhautentzündung:Xalinirr ellors-tnrQ, ^trniri

inurig-tivuiQ.
Netzhautentzündung: ?srrrrm xlioszzliorioiriii.
Zietzhautexsudat: Xalinin olrloi'g.trliQ.
Lichtscheu nach Ueberreizung,ohne sonstige Symptome:

^liosxliorivuirl.
Funkensehen: ^sg-truin. ^dosxlicii-ionni, Ns-Anssis. xlios-

Krampfhaftes Schielen: MaMssig, pIiosxlioriLÄ, durch
Wiiriner bedingt: ^ati-irin ^osplioriLNiir.

Schieleu nach Diphtheritis: Xs,Ii xlroszzliorioniii.
Asthenopie, nervöse: Xali xlrosxlioricnrin.

hydrämische: iriui-ia-tivura.
Heftige, bohrende Schmerzen im Auge, als rein nervöse

Affektion: ÄlaAnssis, ^Irosxtrorioa; als rheumatische Affektion:
Uktruin pliosxlioric;uiri;als gichtische: Ziliosa.

Täglich zu bestimmter Zeit austretende Angenschmerzen mit
Tränenfluß: Ratrurn lnui-iatiouiii.

Mundhöhle.
Katarrhalische Entzündung der Schleimhaut, welche den beweg¬

lichen Gaumen, die Mandeln nnd den Schlund bedeckt.
Wenn Röte und heftiger Schmerz vorhanden: ?srruiri

xlrosplioric-rrin.
Weun weißes Exsudat: Xaliuin olrloratuiQ.
Wenn goldgelb: xliosxlioriLUNi.
Wenn durchsichtiger, blasiger Schleim: Z^trurn lliiri-iÄt,iouiii.



Der ^.nZina tonsillaris entspricht Xatrum pli08plioric:iiiii,
der chronischen Mandelgeschwulst ^Ig-Anesis- xliospiiorioa..

Entzündung des Zäpfchens: Matrum nniris-tiomn.
Entziindling der Junge. Ist die Zunge stark geschwollen und

dunkelrot: Ferrum ziiuiLpiioriciiiiii. Tritt Eiterung ein: Lilioea.
Gegen Verhärtungen: ?Inorc!g.Icziiiiii.

Mundfäule und Scorbnt: Xali xlios^lioricinm.
Zahnfleisch. Ist das Zahnfleisch blaß, so paßt vorzugsweise

Og-Ioarss, xiiosxlioriczs.; hat es einen hellroten Saum, so
ist Xali xliosxliorioiiiii indiziert. Letzteres paßt auch bei Zahn-
fleischblutungen.

Zungenbelag: Bei weißer, nicht schleimiger Schicht paßt
Xalirnn ollorstnin. Bei schleimiger Schicht und wenn an den
Zungenrändernkleinblasiger Speichelschleim: Matrum nuiria.tieu.iii.

Zunge rein und feucht: Matrum miiriativuin.
Zunge schmutzig, bräunlich-grünlich belegt, dabei Bitter-

geschmack: Uatrnm, siilpimrioiiiii.
Zunge wie mit flüssigem Senf überstrichen, dabei Mund¬

gestank: Xali xlivs^liorivuiii.
Belag goldgelb und feucht: Uatruin zzlios^lioriouiii.
Zunge gelbschleimig belegt: Xali sulxliiiricziiiii.
Der wahlbestimmende Einfluß des Zungenbelags erstreckt sich

nicht auf die Affektionen aller Gewebsgebiete. Er ist aber in
den Fällen zu berücksichtige»,wo ich in dieser Schrist darauf hin¬
gewiesen habe. — Wenn jemand, der an einem chronischen Magen¬
katarrh leidet, dazu uoch eine andere (akute) Krankheit erwirbt, so
wird sein Zungenbelag nicht immer die Beschaffenheithaben, welche
dem gegen die akute Krankheit anzuwendenden Mittel entspricht.

Spricht sich eine — vorzugsweise chronische — Krankheit
durch unbestimmte Symptome aus, dann kann in den allermeisten
Fällen der Zungenbelag zur Wahl des richtigen Mittels führen.

^pllthe» uud Aoor: weun weiß oder weißgrau: Xalium
>rg.tiim; wenn gelb: Matrum xliospiiorionin; wenn ein

-'ellroter Rand vorhanden: Xali zziioszzliorioum.
Allna: Iva Ii ^Iic>«i>iiorioinii.

Erbrechen.
Erbrechen von Speisen: ?srinm ^lios^lioriviriii.
Erbrechen von Speisen nebst saurer Flüssigkeit: ?örrum

ptiOLxlioricuiiQ.
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Erbrechen von Galle allein: Matrum,
Erbrechen von langziehendem,durchsichtigem Schleime: Xs.-

rrum muriationll^
Erbrechen von wässeriger Flüssigkeit: Matrum wuriativuiQ.
Erbrechen von Blut: F'si'l'uiii xlioszzlroi'iouiQ,I^ali plios-

pliorionm und Matrum xliosplioricium.
Auswürgen weißen Schleims: Xs-IiuiQ olilorg-tuin.
Erbrechen saurer Flüssigkeit oder käsiger Massen: Uatruin

plrosxlioiiouiii.
Erbrechen während der Dentition: Oaloarss, ^liosxlioriLÄ,

?luc>rtzaloiuiii,
Seekrankheit: ^Ätrnm ^»lios^oriouin.

Gelbsucht.
Gegen jeden Fall von Gelbsucht wende man zunächst

«uI^nriLum an. In den meisten Fällen wird man mit diesem
Mittel die Heilung bewirken. — In zweiter Reihe stehen Xs-liunr
Lliloratum, und Uatruiii innrig-ticuiQ,
welche nach Maßgabe der Nebensymptome zu wählen sind.

Schmerzen im Magen und Bauch.
Akute Magenentslindling mit heftigem Schmerz der ausgetrie¬

benen Magengegend, Erbrechen und Fieber: I'srruin xlios^Iro
rivunr.

Wenn bei einem zu spät in Behandlung gekommenen Falle
Symptome des Kräfteversalles, Trockenheit der Zunge ze. vor¬
handen, so wird Xali ^liospliorieulii zu geben sein.

Aliute und chronische Magenschmerzen, welche nach Speisegennß
und bei Druck auf die Magengegend sich verschlimmern,und be¬
sonders wenn Speiseerbrechen sich einstellt, verlangen
^Iios^liorivuni.

Krampfhafte Magenschmerzen bei reiner Zunge: Ng-AiissiiZ,

Gefühl krampfhaften Zusammenschnürens:Ng-Anssia
Pliorioa.

Magenschmerz mit Wasserzusammenlaufen im Munde:
iNnriatiouill.

Mageufchmerz mit Schleimerbrechen bei Trägheit des Stuhl¬
ganges: Iktrum miiriaticiuiii.
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Wenn gegen den zuletzt genannten Magenschmerz
innrig-ticuln nicht vollständig genügt, so ist in der Regel ein
Zungenbelag vorhanden, welcher X^linra «Moratnui resp. Xali

verlangt.
Zrmi! und Polllltitsgeflilll mit gtllischlrimigem Zungenbelag:

Xali snlzzlrurioiiirl.
Kneipen im Magen mit Aufstoßen von Luft in kleinen, keine

Erleichterung verschaffenden Portionen: MAAnosis, ^d.os^lioi'i.OÄ.
Schmerzen, durch Windestauung im Dickdarm bedingt:

truni 8rilp1inriouiii.
Kolik in der Nabelgegend, zum Krümmen nötigend: NÄZ-

nssia, r>1io8^>1ioriyÄ. t
Blähungskoliken kleiner Kinder mit Anziehen der Beine, mit

oder ohne Durchfall: NaZussig. xkosxlroi-ieg,. Ist Säure-
Ueberschuß vorhanden, so gebe man Us-trum ^»Iroszzlioi'iourn.

Bei den von Erbrechen begleiteten Magenschinerzen indiziert
die Beschaffenheit des Erbrochenen das Mittel.

Gastrische Beschwerden mit vorwaltender Sänre (Sodbrennen):
Ug-trurri ^)1ro8r>1iori<ZuiQ; nach Fettgennß: ^s-trum xliosplio-
rienm, welches die Fettsäure verseift.

Magengeschwür: Das rnnde Magengeschwür, welches durch
eine Funktionsstörung trophischer Fasern des Sympathikus bedingt
ist, erfordert Xali zzlros^lioi'ionin.

Windkolik mit Verstopfung, bei Erwachsenen: Uatruiri snl-
Bleikolik: Isatrum sulxlruriouiii (2. Verdünnung).
Gallensteinkolik (Einklemmung eines Steins im Onotus olrols-

cloolius): N^Anssig, pliosplivricia.
xlioLxlroriczuiii kann die Neubildung vou Gallen¬

stein verhüten.
Magenecweiternng:Xali pliospliorioriin.

Durchfall.
Entleerungen wässerig, schleimig: Uatruin iri^ris-tienra.

„ aashaft stinkend: Xali zzliosxlToi'ioriiQ.
„ wässerig-gallig: Ug,truNi sulxliurionin.
,, blntig, blutig-schleimig: Xaliuin elilorÄtuin.
„ eiterig, blutig-eiterig:

eventuell Lilioss,.
„ unverdaut: ?srrura zzlrosxlroriczulli.
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Durch überschüssige Säure bedingter Durchfall: Xs-truin,
pliosxlrorivuin.

Wässeriger Durchfall mit Leibschneiden vor jeder Entleerung:
ÄlAAirssig, ^osplroriog..

Choleriue und Cholera:

Würmer.

^lios^lroi'ioura uützt gegen Spulwiiriuer dadurch,
daß es überschüssige Milchsäure tilgt, welche eiue Existenzbedin¬
gung für die genannten Würmer ist; Madenwürmer:
niurig-tionin.

Hämorrhoiden.
Das Heilmittel der Hämorrhoiden ist?InoroAloium. Sind

die Knoten entzündet, so ist ?si-ruin anzuwen¬
den; bei heftigen Schmerzen ohne Entzündung paßt Ns-Aiissi»
plrosxlroi-icZÄ. Den f. g. Schleimhämorrhoiden entspricht
inrrriatiouin.

Harnruhr, visdetes mellitus.
Das Heilmittel dieser Krankheit ist Matrum

— Ein scharf hervortretendes Nebensymptom, welches nicht in der
Wirkungssphäre des suI^linriLurrr liegt, kann aber ein
jenem Symptom entsprechendes Mittel erfordern.

Schnupfen.
StoilislhlIIlpseil:X-iIinm (zliloratum; bei Skrofulösen:

Flikslschllllpstll:Sekret wässerig, hellschleimig:

„ gelbschleimig: Xali 8ulx1rnric!ri.w.
„ dick, eiterig: Uatrum zzliosxlivri-

orlin, resp. Lilioea.
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Gegen Ozaena nützen XatruiQ xliosplivriouni und
"plrospliorioa.

Wird ein grüner Schleim abgesondert, so paßt Xg.trvi.ir>.
sulxlrririouin.

Heiserkeit.
Bei der einfachen, nach Erkältung entstandenen Heiserkeit paßt

Xalium olrlorg-tnin. Selten ist noch Xs.I1 »ulpliuricnnr er¬
forderlich. — Ist die Heiserkeit eine Folge von Ueberanstrengung
der Stimmorgane (bei Schauspielern, Sängern zc.), so nützt
Ferrum eventuell Xali ^zliosxlioriouiii.

Husten.
Der aknte, kurze, krampfhafte, sehr schmerzhafte Husten erfor¬

dert ?srrnin zzliczsvIioriLNiri, dann Xaliuin olilors-tniri. Dem
wirklichen Krampfhusten entspricht ÄlaMssia ^oLxlroriog.. In
Betreff des von Schleimauswurf begleiteten Hustens sehe man
„ZchlrimlMtkraiililieiten".

Asthma.
Dem nervösen Asthma entsprechen Xs,1i zzlrosplroriorrili

und NaAnssia xliosxlroriog., die letztere bei vorwaltenden
Blähungsbeschwerden.

Diejenigen Atmungsbeschwerden,welche mit katarrhalischen
Erscheinungen einhergehen, resp. dadurch bedingt sind, indizieren die
Mittel, welche der Qualität des Schleimes entsprechen.

(Viäs „SchleimlMtliriiillchtitcil.")

Keuchhusten.
Dem entzündlich-katarrhalischen Stadium entspricht ^si'rnin

xlros^lioi'ivniii, dem nervösen: Mg-Zlissis, ^zliosxlioriLg,. Gegen
das Speiseerbrechen nützt ?srrunr ^Iros^liorioruii. Nach Maß¬
gabe der Beschaffenheit des Schleimes sind Xaliuin olilors-turrr,
Xg-trum inurigtivuni uud Xs.Ii sul^urioirrn zu wählen.

Ein besonderes Nebensymptom kann den Zwischen¬
gebrauch eiues demselben entsprechenden Mittels (etwa Xali
.plioriouiri, Os-Ios-rss, plrosxlrorieÄ) notwendig machen.
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Akutes Lungenödem.
Atemnot, Bläue des Gesichts, Krampfhusten, wobei eine-

schaumig-seröse Masse herausbefördert wird, erfordern Xali Mos-
und Matrum muriatieum.

Schleimhautkrankheiten.
Bei der Mittel-Wahl sind die Konsistenz und die Farbe des

Sekrets maßgebend.
Absonderung fibrinös: Xslium elilm'atuin.

albumiuös: ^lioszzliorivg,.
„ goldgelb: Matrum
„ gelbschleimig: Xali
,, grün: Xat-ruin sulzzliurionrll.

hell, durchsichtig: Matrum viuriationin.
eiterig: xliosxlrorioriiri, Lilioss,.

„ sehr stinkend: Xali pliospliorlouin.
>vuud machend: muriaticiuin und

Xkli ^y8p1ic)ri(znra.
Auf Grund dieser Unterschiede wähle man die Mittel gegen

Schleimhusten,Weißflnß, Schnupfen, Stirnhöhlenkatarrh usw.

Polyp.
Wenn die leimgebende Substanz, welche die organische Grund¬

lage der Bindegewebszellenist, phosphorsaurenKalk verliert, so
kann eine Lockerung und Wulstuug des betr. Gewebes entstehen.

Ist eine Partie des submucöseu Bindegewebes durch Verlust
von phosphorsauremKalk erkrankt, so bildet sich ein Polyp, dessen
Heilmittel phosphorsaurer Kalk ist.

Blasenkatarrh.
In erster Linie kommt Matrum in Betracht.

Viäs eventuell „Schleimhailtkranliheitkil".
Dem chronischen Blasenkatarrh entspricht meistensalls Kiliosa.

Hypertrophie der Prostata: NaMssia, pIioLpliori^L,.

Harnverhaltung, resp. Bettnässen.
Ans der Charakteristik der Wirkungen des Uatruin sulpliu-

riczuw (S. 23) geht hervor, daß dies Mittel sowohl eine Harn-
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VerHaltung, als auch unwillkürliches Harnen (Bettpissen) heilen kann.
Ist aber die eine oder die andere der in Rede stehenden Krank¬
heiten durch eine allgemeine oder eine lokale Neurasthenie bedingt,
so ist Xali anwendbar.

Gegen eine durch einen Krampf des Blasenschließers bedingte
Harnverhaltung nützt NaAirssia xliosxlioi'ioa,.

Bei Kindern, die an Würmern leiden, ist Uatrurn ^Iros-
.plioriorrnr gegen das Bettnässen indiziert.

zzlros^lrorivriiii heilt die mit Hitze verbundene
Harnverhaltung kleiner Kinder.

Hautkrankheiten.
Die gegen Schleimhautkrankheiten empfohlenen Mittel ent¬

sprechen auch den Hautkrankheiten: Eczem, Flechten usw.
Bläschen mit serosibrinösem Inhalte: olloratuiQ.

„ „ albuminöseni „ Oaloai-sg, plrosplrorioa.
,, ,, wasserhellem „ raui-is-tionin.
,, „ honiggelbem „ Matrum plrospliorioriin
„ „ gelblich-wässerigem,, sulxliurivuin.

„ eiterigem „ ^Iiosxlroriouiii,
resp. Lilioss,.

„ „ blutigem,jauchigem „ Xali xlrosxlroi'ioura.
Eiterpusteln auf infiltriertem Grunde: Liliosa.
Die nach dem Platzen der Bläschen entstandenen Schüppchen,

Schuppen oder Borken erfordern folgende Mittel:
Mehlartiger Belag: Xalium olloratuin,
weißgelbliche Krusten: L!g,I<zs,rkg,
weiße Schuppen: Uatrura Nurriativuiii,
honiggelbe Krusten: ^atruin pliczsxliorienill,
gelbliche Schuppen: U'g.trurlr sulxlrurieum,
gelbe Eiterkrusten: Liliosg.,
stinkende, schmierige Krusten oder Schuppen: Xs-Ii zzlros-

plioriouin.
Reichliche Epidermis-Abschuppung ans klebrigem Grunde:

Xali srilpliuriorrin.
Harte Borke iu den Handflächen mit oder ohne Schrunden:?1uorc:g,I<zirlin.
Anschwellung der Talgdrüsen: Matrum ^IroZ^Iioi-io^ra.
Entzündung uud Eiterung derselben: Liliosa.
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Ten nässenden Ausschlägenentsprechen die Natronsalzenach
Maßgabe der oben angegebenenFarbenunterschiededer Abson¬
derungen.

Gegen Ausschläge, welche nach dein Impfen sich einstellen,
wende manX^lirrin eliloratuin, resp.Matrum an.

Dem Wundsein kleiner Kinder entsprechen zzlros-
plrorivurrr und Ukti-rrni Ninris-tionin. Ist dabei ein aashast
stinkender Durchfall vorhanden, so gebe man Xali plrosxlioriLum.

Nesselausschlag: Xs,Ii xliosxiioriLura.
Hautjucken: NaZirosig,
Hantschrunden:I'luoi'oaleiriin.
Psoriasis: NaAnssis, zzlioszzlrorieÄ.
Krankheiten der Fingernägel: Brnchigkeit, Risse, Gelbwerden

Flecke, Verdickung: Lilioss,.
^>>st: Die ödematöse, weiche Hautentzündung erfordert

«rilxlinriLirra, der infiltrierten Hautentzündungentspricht
^Irosxlrorionirt.

Gegen Gürtelrose wende man ^atruirr murig.tioi.1111 an.
Bei roseartigen Entzündungen können intensive Fieber- und

Entzündnngs-Symptome Ferrum xiroLxiiorioriiii indizieren. —
Zur Beförderung der Abschuppung dient Xali snlzzliiii'iOiiiii.

I^öMpIiigus: Der vn.lAg.ris (Blasen und Bläs¬
chen mit wässerigem Inhalt und praller Oberfläche) erfordert
Matrum sulxlnn-ivuin, wenn die Flüssigkeit gelblich, ^g-ti-rmi
iQueis-tiormi, wenn sie wasserhell ist. Dem ?sm^»IiiAus maliAnriZ
(Blasen nnd Bläschen mit wässerig-blutigem Inhalt und welker,
faltiger Oberfläche) entspricht Z^gli xiios^ziioi'iczruii.

Verbrennung und Verbrühung: Hat sich eine Blase gebildet,
so gebe man Matrum mui-ig-tierim. Ist eine mit weißem oder
weißgrauem Exsudate bedeckte Wnudfläche vorhanden, so gebe man
Ls-Iinm oliloi'Ätiiiii. Ist schon eine Eiterung entstanden, so Paßt
Lilioka. (Innere und äußere Anwendung des betr. Mittels.)

Frostbeulen, frische und eiternde: ^gtrruri sulzzlinrioimi.
Panaritinm: »
Furunkel: j
Karbunkel: ^luorcigloiniri, später eventuell Xg.Ii ^Iiosxiro-

riouin.
Wildfleisch: Xglinra (Morgtura eveut. Liliosg.
Folgeu von Insektenstichen: Hatzum inurigtioimr (äußerlich).
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Warzen an dcn Händen: Xalinra chloratum. Man löse
ein erbsengroßes Quantum der Verreibung in einem Eßlöffel voll
Wasser und befeuchte einige Male täglich mit dieser Lösung die
Warzen uud die umgebende Haut.

Auch Uati-riin snIxkui-iOuin ist anwendbar. Es entzieht
der Basis der Warzen Wasser und bewirkt dadurch ein Schrumpfen
uud Abfallen derselben.

Brustdrnsenentziindung,IVls8titi8.
Zuerst ist Uati-niu zzkos^lioi'iLnrQ anzuwenden, welches,

frühzeitig gegeben, die Resorption bewirken kann. Bildet sich ein
Eiterherd, so ist Lilioss, anwendbar. — Verhärtung:oaloiuin.

Lymphdrüsen.
Viäs den Abschnitt „Kkrifnlosc und Tiilierkulosr". —

Eventuell berücksichtige man das a. a, O. über „Eiterung" und
„prrliiirtlliig" Gesagte.

Kropf.
Ns-Alissig,

Schanker und Tripper.
Der weiche Schanker erfordert X^Iinin (Moratnin, der

phagedänifche: Xali der harte:
— Diese Mittel sind innerlich und äußerlich anzuwenden.

Gegen die chronische Syphilis wende man Xalium oklo-
ratnin, Xali iniii'iÄtionrQ,
sulxlmriernn, Liliosa und ?Inc>rea1eiiirll nach Maßgabe der
Symptome an.

Tripper. Das Hanptmittel ist Uatruni
Gegen Blutungen der Harnröhre niitzt Xa,1i xliosxlloriciuili.
Gegen dcn Nachtripper wende man Uatrum mniiatiLum

und Laloarss, pliosplioi-ic-s. an.
^ Ist das Sekret grüulich oder grün, so gebe man Matrum

suIpIiuriLuill.
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Feigwarzen erfordern Xs,Iium Llrloratum und ^g-truni
3ulx1ruric!uin.

Eine Orchitis erfordert plros^liorionra, dann
Xalinw o^IoratuiQ, eventuell noch (ü^loarss, plros^lioi'ioÄ.

Hodenverhärtung:?Iuorc;g.Ioiiii!a.
Serotalödem: ) ^Ätrrrin rQui-iaticirirli und
Praputialödem: s Matrum,
Eicheltripper: Xali snlxlrnrioiiiir; wenn stinkend: Xali

(äußerliche und innerliche Anwendung des betr.
Mittels).

Hydroeele: UatrniQ niriris-tioriiii, Lialoarsa zzliosxlroriog,,
eventuell Liliosg,.

Mechanische Nerletzungen.
Quetschungen, Schnitt- und andere frische Wunden, Ver¬

stauchungen u. f. w. erfordern gleich anfangs ?srrura xlros-
zzlrorionm. Bleibt nach dem Gebrauche dieses Mittels eine Ge¬
schwulst der betr. Stelle zurück, so gebe man Xalinm olloratuiQ.
Ist in vernachlässigten Fällen eine Eiterung entstanden, so paßt
LiliosÄ. Verjauchung oder Brand: XuII ^os^Iiorioum; Wild¬
fleisch: Xaliriin oliloraturn.

Knochenbrüche erfordern neben den mechanischen Mitteln zuerst
?Li'rrmi xtiosplioi'iczruri gegen die Verletzung der Weichteile,
später (^alos-rsg. plrosxliorios. zur Beförderung der CalluZ-Bildung.

Die czrsxitaris (den knisternden Sehnenfchmerz),
welche oberhalb des Handgelenks an der Dorsalseite des Unter¬
arms der Tischler und anderer Handwerker entsteht, wenn sie mit
zu großer Kraftaustrengnng den Meißel, resp. ein anderes Werk¬
zeug in halbrotierender Bewegung auf den zn bearbeitenden Stoff
haben einwirken lassen, habe ich in zwei Fällen mittels ^sri-ura
plrosplrorionin rasch geheilt.

Einen dritten Fall, der nnter allopathischer Behandlung
chronisch geworden war, heilte ich rasch mittels Xaliuni
nachdem?krrum plrosxlroi-iouirr sich wirkungslos erwiesen hatte,

tsuäinosuin: ^luorog-Ieiura.

Ullterschenkclgeschwiire.
Es kommen hier die gegen Haut- und Schleimhautkrankheiten

empfohlenen Mittel in Betracht.
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In erster Linie stehen ^atrurir muriatieum und Xatrnm
sulpliurioruii.

Den varicösen Geschwüren entspricht ^InorLS-lLinw.

Knochcnkrankheiten.

Die Periostitis mit Tendenz znr Eiterung erfordert Lilios^.
Harte, höckerige, zackige Erhabenheiten auf der Knochenoberfläche
erfordern Muarog-Ioinin.

Besser als Lilioss, wird dies Mittel gegen die sog. Kops¬
blutgeschwulst mit knöchernem Walle aus dem Seitenwandbeine der
Neugeborenenpassen.

Die englische Krankheit erfordert ^IrcisxliorioÄ.
Gesellt sich Atrophie mit stinkendemDurchfall hinzu, so muß dieser
Zustand zuerst mittels Xali xkosxlroi'ivnra beseitigt werden.
Etwaiger Säure-Ueberschußmuß mittels ^os^lroriorrirr
getilgt werden.

Dr. Kassowitz in Wien, Professor Hagenbach in Bernu. a.
verordnen gegen Rhachitis Phosphor in minimalen Gaben.

Das bezügliche Rezept lautet:
ü, I'lrosxliori 0,01,

solvs in Ol. arriz^ä. äulo. 10,0,
?rrlv. Mirirn. g.ral>.,

öiiirzzl. Sä 5,00,
dsstill. 80,0.

Obige Mischung repräsentiert eine vierte Deeimalverdünnung
des Phosphors; da sie aber teelöffelweise genommen wird, so ent¬
spricht die tägliche Gabe uugefähr derjenigen einer üblichen dritten
Deeimalverdünnung.

Die Phosphormoleküle verbinden sich im Organismus mit
Sauerstoffmoleküleu zu Phosphorsäure. Diese verbindet sich mit
Molekülen kohlensauren Kalks, unter Ausscheidung von Kohlensäure,
zu phosphorsauremKalk.

Eine solche Rhachitisbehaudluug stimmt mit der in diesem
Buche angegebenen BeHandlungsweisequantitativ und qualitativ
überein, wenn der phosphorsaure Kalk in dritter Deeimalver-
reibung verabreicht wird.

Da ein Teil der Moleküle des Phosphors, resp. der Phos¬
phorsäure auf dem Wege nach ihrem BestimmungsorteGelegenheit
findet, sich mit Molekülen des im Blute vorhandenen Natron zu
verbinden, so bekommen die betr. Zellen vielleicht nur einen Teil
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der für sie bestimmten Phosphor-Gabe. — In der Möglichkeit,
daß das Natron alle Moleküle des verabreichten Phosphors in
Anspruch nimmt, liegt die Erklärung der manchmal vorkommen¬
den Mißerfolge. Verabreicht man aber phosphorsauren Kalk, so
verfährt man sicherer, weil dieser mit den oben erwähnten Salzen
keine Verbindungen eingeht.

Hüftgelenkentzüudung der Skrofulösen: xtioszzlio-
i'ionrri und Filioes.

Blutungen.
Blut rot, leicht zu einer gallertartigen Masse gerinnend:
Blut schwarz, dick, zähe: Xsliuni okloratnm.
Blut hellrot oder schwärzlichrot, dabei düuu und wässerig,

nicht gerinnend: Xali plio^korienin und imiriAtienm.
Tem Nasenbluten der Kinder entspricht in der Regel

xlios^IioriczuiQ, der Anlage zu Nasenblutungen Xali
Gebärmutterblutuugeu:vorzugsweise?srrum Mosxlioi'ioniN,

?1norczg.lLiuiii uud Xali xlrosxlioriouiir.
Hämorrhoidalblutungen: xlioLxlioriorrin, Xalinm

Ldlorg.tnin und ?1uor<2Äloiniii.

Menstruation.
Bei Menstruations-Störungenmüssen Nebensymptome die

Wahl des Mittels bestimmen.
Wehen.

Wehenschwäche: Xali ; Krampfwehen: NaZ-
nssia pliosxlioi'ioa.

Mangelnde Nachwehen: 1'Iuoros.Ioiuin, wenn eine Erschlaf¬
fung der elastischen Fasern des Uterus, Xs-Ii xliosxluzriouiQ,
ivenn eine gestörte Innervation zu Grunde liegt.

Menstrnalkolik.
Gewöhnlich NaZussia xliosxlioriczs.; den blassen, empfind¬

lichen, reizbaren, weinerlichen Personen entspricht Xali plios»
plioriorun.

4*
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Bei Pulsbeschleunigung und vermehrter Gesichtsröte ist
?orririn ^liosxkorioniii zu geben.

VagiM8MU8: ?sri'iiin I^g-Anssia zzlros-
pltoriea.

Milchabsonderung.
Matrum sulxkririvnlii vermindert die Milchabsonderung,

Oalog-rsa ^IrosxlroriLs, vermehrt sie.
Matrum iriui-iatieurQ ist anwendbar, wenn die Milch

wässerig-bläulich ist.

Nacken-, Rücken- und Gliederschmerzen.
Schmerzen, die nur während der Bewegung empfunden oder

durch Bewegung verschlimmert werden, erfordern ?srrrim xlios-
xkorioriin (als zweites Mittel paßt XsRnm <Mors.tri.iQ).

Schmerzen, lähmende, die bei mäßiger Bewegung gebessert,
durch Anstrengung (zu lange fortgesetztes Gehen) verschlimmert
und besonders nach dem Aufstehen vom Sitzen (zu Anfang der
Bewegung) am meisten empfunden werden:

Schmerzen mit Tanbheits- oder Kältegefühl oder Kribbeln,
schlimmer nachts und in der Ruhe: xlws^liorios,.

Schmerzen, lebhafte, schießende, bohrende, Pausen machende,
den Platz wechselnde: MaKussia, ^d.osxlioi'iog,.

Schmerzen, welche in warmer Stube und gegen Abend sich
verschlimmern, in freier, kühler Luft sich bessern: Xali sulxlinrionin.

Bei Schmerzen, die der Patient nicht genau beschreiben kann,
muß irgend ein wahlbestimmendes Nebensymptom: Bläscheuans-
schlag, Zungenbelag u. s. w. ermittelt werdeu.

Hexenschuß- ?krrnm zzlrosxliorienin, Uatrmn plios-
plroriernri.

Hüftschmerzen. Den nervösen entsprechen Xali xlios-
plrorivuin und Ns-AQssia zzlros^lrorioa (nach der Art der
Schmerzen zu wählen), den entzündlichen: ?srrnin zzlrosxlio-
rilliuv, den rheumatifch-gichtifcheu: xliosxlioriczuiii und
wenn chronisch: siliosa.
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Das und der Aönu erfordern
Matrum iQuriatiouiQ, Os-Ioarsg, xlrosxlioi'ioa, eventuell ist
Kilioss, anzuwenden.

Krämpfe und andere Nervenaffektionen.
Gegen Herzklopfen sind ?orrnm , X^Iiiuii

oliloratnin, Matrum muriationm, Xali pirosplioric-niii, Xali
suIxir^riLuin u. f. >v. nach Maßgabe der jeden einzelnen Fall
begleitenden Nebensymptome anzuwenden.

Hauptmittel der Epilepsie sind: Xslinin ollora-tura, Ratrura.
muriatieuin nnd xlios^tioriouin, ^Iiospliorionrii und
NaAnssi^ plios^iorikg,. Sie sind nach Maßgabe der betreffen¬
den Charakteristiken zu wählen.

Den nächtlichen Anfällen entspricht Lilioss,.
Den Krämpfen anämischer und rhachitischer Personen entspricht

<üg,I<zg,rss, pkos^IroriiZA.
Gegen Stimmritzenkrampf, Starrkrampf, Kinnbackenkrampf,

Wadenkrampf, Schreibekrämpf, Veitstanz zc. nützen MaAnssia
^luzspkorioÄ, Og-lkÄi-kÄ pliosxlioriog, nnd Xali ^1rosx1ic>riczirin.

X^Ii ^irospliorionnr entspricht den Krämpfen, welche nach
Überanstrengung der betreffenden Teile entstanden sind.

Agoraphobie' L^Ii. xirosp^orionra.

Wechselfieber.
^g.trnra sulxlnirlciirni nnd Xg.trr!in inui-i^tieuw sind die

Heilmittel des Wechselfiebers.
In erster Linie steht Uat^um sulxiiurioriiii; Matrum

innriationra paßt, wenn ein Bläschenausschlag an den Lippen
oder ein anderes, dem Kochsalz entsprechendes Symptom vor¬
handen ist.

Uatrnm, snl^nricznnr heilt, indem es überschüssige Lenco-
cyten dnrch Wasscrentziehung zerstört, uud überschüssiges Wasser,
hervorgegangen aus der rückschreitenden Umwandlung der Zellen,
aus dem Organismus eliminiert.

Uatrniri rnuriÄt,iouQi heilt, indem es eine Vermehrung der
roten Blutkörperchen uud die richtige Verteilung des den Ge¬
weben nötigen Wassers bewirkt.

Wechselfieber-Kranke müssen setter Speisen sich enthalten.
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Skrofulöse und Tuberkulose.

Es ist bekannt, daß der Milchzucker, welcher ein Bestandteil

der Milch ist, durch ein s. g. Ferment in Milchsäure umgewan¬

delt wird, und daß die Milchsäure die Gerinnung der in der

Milch enthaltenen Eiweißstoffe bewirkt. — Es ist ferner bekannt,

daß Nat-i-nm xko8p1roriouin Milchsäure in Kohlensäure und

Wasser zerlegt. — Auf Grund dieser Tatsachen erklärt sich die

Entstehung von Lyiuphdrüsengeschwülsten bei Vorhandensein von

Milchsäure in Lymphdrüsen nnd die Heilbarkeit von Lyiuphdrüsen¬

geschwülsten mittels Xati'uiQ xiiosplrorioulri.

Weun bei einem Ueberschuß an Milchsäure im Organismus

ein Teil dieser Säure in Lymphdrüsen gelangt, so vollzieht sich

in den betr. Drüsen eine Gerinnung von Eiweißstoffen der Lymphe

und demzufolge entstehen Lymphdrüsengeschwülste. Die Geschwülste

können, solange sie nicht verhärtet sind, mittels

plioricznlQ beseitigt werden, weil dies Salz die Milchsäure tilgt,,

indem es dieselbe, wie oben gesagt, in Kohlensäure und Wasser

zerlegt. Ist die Milchsäure getilgt, so werden die geronnenen»

noch nicht verhärteten Eiweißstoffe wieder flüssig und können dem¬

nach wieder in den Lymphstrom eintreten.

Da die Lymphe auch Fett enthält, so können die geronnenen

Eiweißstoffe verkäsen. Bollzieht sich eine Verkäsung in Drüsen

oder an anderen Stellen, so ist pkospkorills, in An¬

wendung zu bringen.

Solange eine Verkäsung nicht erfolgt ist, muß, wie auK

Obigem ersichtlich, Xatruin plios^zlioriouiri verabreicht werden.

Der Verkäfungsznstand erfordert, wie oben gesagt, MaZussig.

pliosxlioriog.. Diese ist dasjenige chemisch, physiologische Funktions¬

mittel, welches die selbsttätige Bewegung aller Zellen vermit¬

telt. — Vermöge ihrer selbsttätigen Bewegung sind gesunde

Zellen imstande, Stoffe, von denen sie belästigt werden, abzu¬

stoßen. Wenn die iu der Nähe verkäs'ter Massen befindlichen

Zellen zu schwach sind, um die erwähnten Massen abstoßen zu

können, so fehlt ihnen xliosplivrlog.. Durch therapeu¬

tische Zufuhr minimaler Quantitäten dieses Salzes werden die betr.

Zellen in integrum restituiert und demzufolge befähigt, tuberkulöse

Massen allmälig abzustoßen. Die Trümmer des Abgestoßenen
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werden auf den gewöhnlichen Ausscheidungswegen aus dem Orga¬
nismus entfernt*).

Gegen die nicht zu weit vorgeschrittene Tuberkulose und gegen
den Lupus hat die NaArisÄg, xliosplioriciir sich bewährt.

Neben dem Gebrauche von NaAnssis. ist die
Auwendung anderer biochemischer Mittel gegen katarrhalische Be¬
schwerden, Lungenblutungenu. s. w. erforderlich.

Wie Verhalten sich die Bazillen zu der Tuberkulose? Wenn
Tuberkeln vorhanden sind, können Bazillen sich einfinden, um sie
als Nahrung zu benutzen. Was für die Käsemilben ein alter
Käse ist, das sind für die Bazillen die Tuberkeln.

Bleichsucht und andere anämische Zustände.
Die Blutkörperchen enthalten, wie die ans Seite 10 gegebene

Analyse zeigt, Eisen, schwefelsaures Kali, Chlorkalium, phosphor¬
saures Kali, phosphorsaurenKalk, phosphorsanreMagnesia, phos¬
phorsaures Natron und Natron.

Die Vermehrung der Blutkörperchen vollzieht sich durch
Teilung derselben innerhalb des Blutstromes; und dies geschieht
ans folgende Weise:

Von dem in dem Plasma enthaltenen Chlornatrium wird
durch die Massenwirkungder im Blute enthaltenen Kohlensäure
ein Teil des Chlor abgespalten; der abgespaltene Theil verbindet
sich mit dem in den Körperchenenthaltenen Natron zu Chlor¬
natrium. Dieses zieht Blutwasser an und nimmt es in sich ans;
dadurch vergrößern sich die Körperchenund demzusolge vollzieht
sich eine Teilung derselben.

Die aus der Teilung hervorgegangenen kleinen Zellen nehmen
behufs Wachstums Bluteiweiß auf, welches durch phosphorsauren
Kalk organisiert wird.

In dem Bluteiweiß ist das für die Blutkörperchen erforder¬
liche Eisen in genügender Menge vorhanden: In der normalen
(roten) Blutzelle verhält sich das Eisen zn den Zellen dem Ge¬
wichte nach wie 1 zu 1000. (Vicls Seite 10.)

Weun in einer Blutzelle Natron im Minimum vorhanden ist,
kann sich, wie aus Obigem erhellt, in denselben kein genügendes

*) Die pliosplioriog. ist vielleicht auch ein Heilmittel des
Krebses.
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Quantum Chlornatrium bilden; der Wassergehalt der Blutkörper¬

chen kann sich demnach nicht bis zu dem zu ihrer Teilung er¬

forderlichen Grade vermehren.

Ist im Jntercellularfluiduiii phosphorsaurer Kalk im Minimum

vorhanden, so kann sich das zum Wachstum der jungen Zellen

erforderliche'Quantum Eiweiß nicht organisieren.

In den Fällen, wo Chlornatrinm sich nicht iu den Blntzellen

bilden kann, mich genanntes Salz in minimalen Gaben den betr.

Patienten gereicht werden.

Das Chlornatrium des Jntercellularsluidums repräsentiert eine

Kochsalzlösung, welche für die Zellen zu konzentriert ist; es ist

darum eine höhere Verdünnung erforderlich.

Wenn das Kochsalz des Blutes in die — kranken und ge¬

sunden— Blutkörperchen treten könnte, so würde die Teilung

derselben zu früh sich vollziehen; es würden Teilungen auf Tei¬

lungen rasch bis zur schließlichcu Vernichtung folgen, denn die aus

den Teilungen hervorgegangenen kleinen Zellen würden zum

Wachsen und Funktionieren keine Zeit haben.

Chlornatrium und phosphorsaurer Kalk sind die Heilmittel

der Bleichsucht.

Kann in einem gegebenen Falle nicht genan ermittelt werden,

welches von beiden Mitteln indiziert ist, dann ist der abwechselnde

Gebranch beider Mittel statthaft.

Anämische Zustände, welche durch deprimierende Gemüts-

aff ekte veranlaßt worden sind, erfordern zu ihrer Heilung Xs.11

xlios^doi-liZ^rir, weil dies Salz in den Blutkörperchen und im

Plasma der betr. Kranken im Minimum vorhaudeu ist. — Das

Allgemeinbefinden der Kranken oder wenigstens einige Symptome

haben ihr Spiegelbild in der Charakteristik des Xs.11 pliosplro-
(Vlcls Seite IL.)

Das Heilmittel der Leukämie ist Uatruni sul^zlmrlerira,

welches den Zerfall der ausgedienten Lencocyten durch Wasser-

entziehnng bewirkt. Darum heilt es auch langwierige Eiterungen

bei leukämischen Personen.

Gedanken über die allopathische Behandlung der Bleichsucht.

Einige Allopathen wenden jetzt gegen die Bleichsucht Kalk an.

Dadurch sind sie, ohne es zn wissen, in das Fahrwasser der Bio¬

chemie geraten.
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Da Bleichsüchtige nicht selten ein Verlangen nach dem Genüsse

von Kreide — kohlensaurem Kalk — kundgeben, so darf man

sagen: Die kranken Zellen schreien nach Kalk. Dieser Stimme der

Natur hätte man schon längst Rechnung tragen müssen.

Das Gros der allopathischen Aerzte zieht bekanntlich mit

Eisen gegen die Bleichsucht zu Felde. Die Anwendung dieses

Mittels gegen besagte Krankheit ist so alt wie die Geschichte der

Medizin.

Der Umstand, daß alle bekannten Eisenpräparate gegen die

in Rede stehende Krankheit in Anwendung gezogen worden sind,

und daß man immer noch nach anderen, besseren Präparaten sucht,

beweist, daß alle bezüglichen Heilversuche bis jetzt noch niemanden

befriedigt haben.

Das Verwerfen bekannter und das Aufsuchen neuer Eisen¬

präparate behufs Heilung der Bleichsucht sind Bewegungen in

einem falschen Zirkel. Das Eisen und seine künstlich erzeugten

Verbindungen treten nicht aus dem Darm ins Blut.

Jedes in den Magen eingeführte Eisensalz wird zerlegt. „Sie

werden alle", sagt Bunge in seinem Lehrbuch der physiologischen

und pathologischen Chemie, Seite 91, „in Ehlorür und Chlorid

umgewandelt. Bei der Berührung mit der Magenwand, welche

stets alkalisch ist dnrch kohlensaures Natron, wird das Chlorid in

Oxyd umgewandelt, welches durch die Anwesenheit organischer Stoffe

gelöst bleibt; das Chlorür wird in kohlensaures Eisenoxydul um¬

gewandelt, welches in der Kohlensäure und den organischen Stoffen

gleichfalls löslich ist. — Die Unresorbierbarkeit ist also jedenfalls

nicht ans der U.nlöslichkeit zu erklären. Schließlich werden die

Eisenverbindungen unter der Einwirkung der Schweselverbindnngen

nnd der reduzierenden Agentien — des naszierenden Wasserstoffes

nnd anderer, leicht oxydabler Spaltungsprodukte — iu Schwefel¬

eisen übergeführt und mit den Fäces ausgeschieden. Die Verbin¬

dungen der Eisenoxyde mit organischen Säuren müssen sich ganz

ebenso Verhalten. Zn den organischen Säuren sind anch die Eiweiß¬

körper zu rechnen. Die Eisenalbnininate werden durch die Salz¬

säure des Magensastes gleichfalls, sofort unter Bildung von Eisen-

chlorür oder Chlorid zerlegt."

„Unsere Nahrung muß also ganz andere Eisenverbindnngen

enthalten, Verbindungen, die im Verdanungskanale nicht zerstört

werden, resorbierbar sind nnd das Material zur Hämoglobiubilduug

liefern."



-58

Aus obigem erhellt, daß das Eisen und die künstlich erzeug¬
ten Eisenverbindungen die Bleichsucht nicht direkt heilen können.

Diejenigen allopathischenAerzte, welche jetzt Salzsäure
gegen die Bleichsucht anwenden, erzielen damit bessere Erfolge als
diejenigen, welche auf das Eisen uicht verzichte»wvlleu. Tie
Salzsäure wirkt günstig auf die Mageuverdauuug, das Eiseu ver¬
dirbt den Magen, wenn man es in allopathischen Gaben ver¬
abreicht.

Wenn die Labdrüsen der Bleichsüchtigen nicht ein genügendes
Quantum Salzsäure liefern, wird die Funktion des Magens herab¬
gestimmt.

Bunge sagt Seite 95 seiues Lehrbuchs: „Die Hauptbedeu¬
tung des Magensafts besteht wahrscheinlich in der antiseptischen
Wirkung der freien Salzsäure. Ist die Menge der Salzsäure
ungenügend, so gelangen Pilze und Bakterien in den Darm, ins¬
besondere anch diejenigen, welche die Bnttersäuregärung hervor¬
bringen. Bei der Buttersäuregärung aber wird Wasserstoff frei
und dnrch die reduzierendeEinwirkung des naszierenden Wasser¬
stoffes bilden sich aus den Schweselverbinduugeuder Nahrung
Schweselalkalien. Diese zerstören die organischen Eisenverbindun¬
gen. In dieser Hinsicht ist die neuere Angabe beachtenswert,
daß Salzsäure ein noch wirksameres Mittel gegen Chlorose sei als
das Eisen."

Der Schwefel der Schwefelalkalien entzieht den im Darmrohre
befindlichen Speisen Eisen, mit welchem es Schwefeleisen bildet.
Dieser Eisenverlust hat eine Verminderung des zur Bildung von
Hämoglobinerforderlichen Materials zur Folge.

Wird Eisen in großer Gabe in den Magen, resp. Darin ein¬
geführt, so verbindet dasselbe sich mit dem Schwefel der Schwesel¬
alkalien. Das Eisen der Speisen bleibt von dein Einflüsse des
Schwefels frei. Demnach kann Hämoglobin sich in genügender
Menge bilden.

Eine durch Eisen bewirkte Heilung der Bleichsucht ist nicht
naturgemäß; sie hat selten einen dauernden Bestand.

Wenn man mittels Salzsäure die Funktion des Magens bes¬
sert, so daß keine Schweselalkalien im Darm sich bilden, und dem¬
nach das Material zur Hämoglobindildnngnicht vermindert wird,
so vollzieht sich eine Heilung, die auch keinen Bestand haben wird,
wenn nicht während dieses Vorganges die Epithelzellender Lab¬
drüsen, welche die Fähigkeit, Salzsäure zu bilden, verloren hatten,
diese Fähigkeit wieder erlangt haben.
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Will man den Magen auf eine naturgemäße Weise mit Salz¬
säure versorgen, so verabreicht man statt Salzsäure Matrum nrnris,-
tivum in minimaler Gabe. Dies Mittel bewirkt eine Heilung,
welche Bestand hat. (Viäs die Charakteristik des Kochsalzes,
Seite 19.)

Daß das Eisen kein Heilmittel der Bleichsncht sein kann,
erhellt aus folgenden Verhältnissen' Das Serum des venösen
Blutes enthält Spuren von Eisen, welches, nachdem es aus der
rückschreitenden Zellenmetamorphose hervorgegangenist, dnrch die
Nieren ausgeschieden wird. Das Serum des arteriellen Blutes
enthält kein Eisen. Das ist ein Beweis, daß die Natur nicht
die Absicht hat, Blutkörperchen mittels Eisen zu flicken oder irgend¬
wie zu beeinflussen. Wer es dennoch versucht, handelt nicht im
Sinne der Natur. Den Bleichsüchtigen uud Anämischen müssen
neue Blutkörperchen auf die im vorigen Abschnitte angedeutete
Weise verschafft werden.


	[Seite]
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

